
Pflanzenbestand/Schnittzeitpunkt 

Wie sollte der Pflanzenbestand optimalerweise 

zusammengesetzt sein? 

Gräser Kräuter Leguminosen 

60 – 70% 15 – 20% 15 – 20% 

Hochwertige 
Futtergräser 
liefern 
ausreichend 
Zucker zur 
Fermentation 

Durch den meist 
hohen 
Mineralstoffgehalt 
wird die Schmack-
haftigkeit erhöht 

Nutzung 
eigener 
Protein-
ressourcen 

 
Optimaler Schnittzeitpunkt 
 Hauptbestandsbildende Gräser sind im Ähren- 

und Rispenschieben  

 Erster Aufwuchs: ¾ Löwenzahn aufgeblüht,

   ¼ verblüht 

 

 

 

 

 

 

 

 

Maschineneinsatz/Einstellung 

von Erntemaschinen 
Korrekte Einstellung der Erntemaschinen 

 Schnitthöhe 5 – 7 cm 

 Schonendes Zetten, Wenden sowie 

Aufnahme des Ernteguts (Vermeidung 

von Schmutzeintrag ins Erntegut) 

 Häcksel-, bzw. Schnittlänge  

25 – 40 mm 

Abgestimmtes Erntemanagement 

 Verdichtungsleistung des Walz-schleppers 

gibt Erntegeschwindigkeit vor 

(max. 15 – 20 t TM/h Verdichtung) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Anwelken auf 30 – 40% 

Trockenmasse: 

 Minimierung von 

Fehlgärungen  

 Minimierung von Gärsaft 

und damit 

Nährstoffverlusten 

Luftabschluss: 

 Rasches Befüllen  

 Verdichtung >220 kg 

TM/m³ 

 Schnell und  luftdicht 

abdecken 

 Bei Pausen 

Zwischenabdeckung 
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Verhinderung der Vermehrung  von unerwünschten Mikroorganismen 

wie Hefen, Schimmelpilzen, Essig- und Buttersäurebakterien 

pH-Wertabsenkung  

erreichen durch: 

 Vergärbares Substrat 

(Zucker) 

 Milchsäurebakterien 

 Niedrige Pufferkapazität 

(geringer Anteil Schmutz 

und Eiweiß) im Siliergut 

ACHTUNG: Leguminosen 

sind schlechter silierbar, 

daher in Kombination mit 

Gras anbauen (50/50) 

   

 

Konservierung 
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Sie haben weitere Fragen? 

    Christof Löffler    

 Mail:  christof.loeffler@lazbw.bwl.de 

 Tel: 07525/942-352 

 

 

 

Impressum: 

Landwirtschaftliches Zentrum für Rinderhaltung, 

Milchwirtschaft, Wild und Fischerei Baden-Württemberg 

(LAZBW) 
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) Grundregeln der 

Silagebereitung 
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